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Riga, die größte und wichtigste Handelsstadt im mittelalterlichen Livland, spielte im problemvollen Verhältnis zwischen den mächtigsten Herrschern des mittelalterlichen Livlands – dem Erzbischof von Riga und dem livländischen Zweig des Deutschen Ordens – eine bedeutende Rolle. Der letzte große Konflikt um die Stadt, der großenteils durch die Reformation bedingt war, begann im Jahre 1525. Dann unterwarf die Stadt sich unter die Alleinherrschaft des Ordens, die Rigaer konfiszierten alle Kirchen und Güter des Erzbischofs und Domkapitels und verwiesen Domherren und anderen katholischen Geistlichen aus der Stadt. Man versuchte, diesen Konflikt wiederholt mit den rechtlichen Mitteln zu lösen – sowohl in Livland als auch im Reichskammergericht des Heiligen Römischen Reichs. Jedoch war die Lösung sehr mühsam: erst im Jahre 1547 huldigte Riga wieder dem Erzbischof als sein Mitherrscher neben dem Orden und endlich im Jahre 1551 fand das Problem des konfiszierten Kirchenguts eine unvollständige Lösung.
Weil das Problem des Kirchenguts scheint während dieses Konfliktes eines der grundlegendsten sein (neben direkten politischen Faktoren), wird in diesem Vortrag erklärt, welche Rolle diese Frage in rechtlich-politischer Diskussion und Argumentation spielte. Dafür wird auch betrachtet, welche Güter eigentlich von der Stadt und vom Erzbischof als Kirchengut definiert worden waren. Insbesondere aber versucht der Vortrag die Frage zu beantworten, warum es so kompliziert war, die Ansichten der Parteien über Kirchengut zu einigen und das Problem friedlich zu lösen. Deshalb sollte man auch erwägen, welche Faktoren – rechtlichen, ökonomischen oder politischen – in diesem Fall die bedeutendsten waren.
